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- SUCHBEWEGUNGEN JUNGER MENSCHEN - 

Ergebnisse einer Umfrage der Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit Baden- 

Württemberg bei ihren Mitgliedsverbänden (Trägern und Einrichtungen) und Arbeitskreis- 

Mitgliedern im Zeitraum 30.01. - 20.02.2026 

 

Die vorliegende Auswertung basiert auf einer 

Umfrage, die im Zeitraum 30.01.-20.02.2026 

bei den Mitgliedsverbänden (Trägern und 

Einrichtungen) und Mitgliedern der Arbeits-

kreise durchgeführt wurde. Die Umfrage 

wurde über unseren Verteiler gestreut, die 

Teilnahme war freiwillig.  

Ausgangspunkt und inhaltlicher Rahmen der 

Umfrage war eine Interviewanfrage zu „Such-

bewegungen junger Menschen“ für die Zeit-

schrift für Jugendsozialarbeit DREIZEHN, in 

das die Ergebnisse einflossen, wobei die hier 

vorliegende detaillierte Auswertung erst im 

Nachgang zum Interview erfolgte.  

Ergänzt wurden die Angaben im Interview 

auch durch Rückmeldungen aus dem Team 

der LAG Jugendsozialarbeit Baden-Württem-

berg, die aber nicht im Rahmen der Umfrage 

erhoben wurden und deshalb hier nicht mit 

aufgeführt sind 

Das fertige Interview mit Malte Hennig vom 

Fachverband Jugendarbeit/Jugendsozialar-

beit Brandenburg und Maren Janetzko von 

der LAG Jugendsozialarbeit BW ist im Mai 

2026 in der 35. Ausgabe der Zeitschrift DREI-

ZEHN erschienen und kann u.a. auf der Web-

site des Kooperationsverbundes Jugendsozi-

alarbeit abgerufen werden.  

 

Teilnehmende: 

Von 38 Teilnehmenden der Befragung arbei-

teten 18 im Bereich Schulsozialarbeit, davon 

1 Person in der Jugendsozialarbeit an beruf-

lichen Schulen. 13 Teilnehmende arbeiteten 

in den Jugendmigrations-diensten, jeweils 3 

in der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialar-

beit/Jugendberufshilfe und der Mobilen Ju-

gendarbeit. 3 Teilnehmende arbeiteten in an-

grenzenden Bereichen zur Jugendsozialar-

beit, davon 2 in der offenen Kinder- und Ju-

gendarbeit und 1 bei den Freiwilligendiens-

ten. Aus dem Handlungsfeld „Jugendwoh-

nen“ gab es keine Antworten. Die höhere Ge-

samtzahl von 40 in Relation zu 38 Teilneh-

menden resultiert daraus, dass 2 der Teilneh-

menden in mehreren Handlungsfeldern tätig 

sind. 

 

Hinweise zur Auswertung: 

Die Ergebnisse wurden offen gesammelt und 

ausgehend von den eingegangenen Antwor-

ten auf die Fragen im nächsten Schritt in dazu 

passende Kategorien geclustert, um auch 

eine Gewichtung der einzelnen Antwortfelder 

zu ermöglichen. Die Beschreibung zu den 
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einzelnen Fragen gibt die genannten Antwor-

ten zu großen Teilen vollständig und wörtlich 

wieder, teilweise wurden ähnliche Antworten 

zusammengefasst und deshalb vereinzelt be-

grifflich angepasst. Da die Antworten teil-

weise sehr individuell waren und vieles auch 

nur einmal genannt wurde, ist die Reihen-

folge der Antworten überwiegend unabhängig 

von der tatsächlichen Häufigkeit, sondern 

dient dazu, einen Überblick über die gesamte 

Bandbreite zu bekommen. 

 

Frage 1: Wenn Sie auf Ihre Arbeit blicken: 

Welche Themen beschäftigen die jungen 

Menschen aktuell? Worüber erzählen sie 

in den gemeinsamen Kontakten? 

Hinsichtlich der aktuellen Themen, die die 

jungen Menschen beschäftigen, nahmen die 

Themenfelder Schule, Ausbildung und Ar-

beit sowie soziale Beziehungen und Fami-

lie mit Antworten von jeweils 22 Teilnehmen-

den die größte Bedeutung ein, gefolgt von 

(mentaler) Gesundheit und psychischen 

Problemen. Migrationsbezogene Themen 

und Ausländerrecht wurde von 14 Teilneh-

menden benannt und Zukunft, Existenz-

ängste, Sinnfragen von 13. Mit etwas mehr 

Abstand folgten finanzielle Probleme (9 Ant-

worten), Probleme bezüglich Wohnens so-

wie Kriminalität und Gewalt (je 7), Diskri-

minierung und Mobbing sowie politische 

Fragestellungen und Konflikte (je 6), The-

men mit Bezug zu Alltag, Freizeit und Digi-

talem (5) und Sucht sowie Identität und 

Queerness (je 4). 

Zum Bereich Migrationsbezogene Themen 

und Ausländerrecht zählen dabei insbeson-

dere Antworten wie Aufenthaltsverlängerung 

und -sicherung, Aufbau einer Bleibeperspek-

tive sowie Aufenthaltsfragen allgemein, aber 

auch Probleme mit der Ausländerbehörde, 

Migration allgemein, Familienzusammenfüh-

rung, Passbeschaffung und Deutschkurse. 

Unter Diskriminierung und Mobbing wur-

den in allen Fällen konkret einer dieser bei-

den Begriffe genannt, jeweils einmal spezifi-

ziert auch als Cybermobbing und einmal als 

Rassismuserfahrung.  

Zur Kategorie Probleme bezüglich Woh-

nens zählen insbesondere Wohnungs-su-

che, aber auch Wohnungslosigkeit, der pre-

käre Wohnungsmarkt und Probleme mit Ver-

mietern.  

Im Themenfeld Schule, Ausbildung und Ar-

beit waren die Antworten aufgrund der 

Menge vielfältiger und umfassten Ausbil-

dung/Schule/berufliche Perspektiven sowie 

den Übergang Schule und Beruf allgemein, 

Job-/Arbeits-/Ausbildungs-/Praktikumssuche, 

Berufsorientierung, Schul- bzw. Berufswahl 

und Bildungsweg, Ausbildungschancen, 

mangelnde Sprachkenntnisse und Lern-

schwierigkeiten bzw. Lernförderung, unter-

schiedliche Startbedingungen hinsichtlich 
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Abbildung 2: Cluster "Welche Themen beschäftigen die 
jungen Menschen aktuell?" 
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des Bildungswegs und Bildungschancen, 

Probleme in der Schule und Schulabsentis-

mus, die Anerkennung von Schul- und 

Berufsabschlüssen sowie Arbeitslosigkeit. 

Zu den finanziellen Problemen zählen als 

Antworten Geld und Finanzen allgemein so-

wie Armut, finanzielle Sorgen und Schulden, 

mangelnde finanzielle Möglichkeiten und die 

allgemeine Preisentwicklung sowie soziale 

Not, z.B. durch fehlende Jobcenterleistun-

gen. 

Bei Identität und Queerness wurden neben 

diesen Begriffen selbst als konkrete Antwor-

ten eigene Ängste und Unsicherheiten, Iden-

titätsfindung und das Selbstbild genannt. 

Die hohe Zahl der Antworten zum Thema 

(mentale) Gesundheit und psychische 

Probleme umfasst u. a. Gesundheit und 

mentale Gesundheit, psychische Belastun-

gen bzw. seelische und psychische Probleme 

(verschiedene Formulierungen), depressive 

Verstimmungen, psychische Erkrankungen, 

Leistungsdruck und Stress(-bewältigung) so-

wie Versagensängste bzw. Druck und Ängste 

allgemein (soziale Ängste und Zukunftssor-

gen), Überlastung im angefüllten (Schul-)All-

tag, Schlafprobleme, Einsamkeit, Selbstwert, 

Kontrolle, Zwang, Essverhalten/Essstörun-

gen, Traumata, Lernprobleme, Selbstverlet-

zungen und eine Unterversorgung von Psy-

chotherapie für Kinder und Jugendliche. 

Junge Menschen suchen jemanden zum Re-

den/Zuhören. 

Im Themenbereich soziale Beziehungen 

und Familie wurden genannt: Umgang mit 

Menschen, private und familiäre Probleme, 

Freundschaften und Zugehörigkeit, Schwie-

rigkeiten soziale Bindungen einzugehen, 

Liebe und Beziehungen/Liebeskummer, Ver-

netzung zu anderen jungen Menschen, Kon-

flikte bzw. Konflikte mit Eltern und Peer 

Group, eine schwierige Familiensituation, 

fehlende Unterstützung durch die Familie, 

emotionale häusliche Vernachlässigung, 

Platzsuche in der Gesellschaft, die Klassen-

situationen, Akzeptanz in der Klasse und im 

Umfeld, sowie Ausgrenzung und Dazugehö-

ren. 

Der Themenblock Zukunft, Existenzängste 

und Sinnfragen umfasst Antworten zu Ängs-

ten und Sorgen, z. B. hinsichtlich Existenz, 

Klima und Weltlage, aber auch zu Fortpflan-

zung (Setze ich noch Kinder in diese Welt? 

Welches Erbgut/Erkrankung gebe ich meinen 

Kindern mit?), Nachhaltigkeit, Zukunftspla-

nung/-perspektiven und Perspektivlosigkeit 

bzw. Perspektiventwicklung, sowie speziell in 

Hinblick auf Migrant*innen auch die Unsicher-

heit, wie es für sie weitergeht aufgrund kriti-

scher öffentlicher Debatten. 

Zum Cluster Kriminalität und Gewalt zählen 

neben diesen konkreten Begriffen auch der 

Umgang mit eigener Wut und Aggression, er-

lebte sexuelle Übergriffe, Delinquenz sowie 

Gewalterfahrungen in der Familie. 

In Bezug auf Sucht wurde neben Drogen 

auch Social Media-Sucht benannt und Sucht 

im Zusammenhang mit Problemen mit sich 

selbst gestellt. 

In der Kategorie politische Fragestellungen 

und Konflikte wurden neben Rechtsruck, 

demokratiefeindlichen Entwicklungen und 

politischen Fragestellungen allgemein auch 

Kriege und Wehrdienst sowie Konflikte und 

Frieden, aber auch die Epstein Files als kon-

kretes Thema genannt. 

Unter den Block Alltag, Freizeit und Digita-

les fallen Antworten wie Alltagsgestaltung 

und Freizeit bzw. Freizeitbeschäftigung, Han-

dys und Social Media sowie Serien in TV und 

Streaming und Themen konkret in Bezug auf 

Orte, an denen sich die jungen Menschen 

aufhalten.  

 

Frage 2: Was suchen junge Menschen mo-

mentan besonders deutlich? Hat sich das 

in den letzten Jahren verändert? 

Bei der Frage, was junge Menschen momen-

tan besonders deutlich suchen, wurde an ers-

ter Stelle mit 14 Antworten Sicherheit, Orien-

tierung und Perspektiven genannt, gefolgt 

von Identitätsthemen und Beziehungen mit 

13 Antworten. Bei 11 Teilnehmenden suchen 

junge Menschen derzeit besondere 
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Unterstützung bzw. Hilfe bei unterschied-

lichsten Themen und Problemen, insbe-

sondere auch im Zusammenhang mit psy-

chischen Belastungen, und ebenfalls 11-

mal wurde in der Kategorie Arbeit und Woh-

nung bzw. eigene Orte geantwortet. 

Dabei wurde bei 19 Teilnehmenden explizit 

eine Verstärkung/Verschlechterung bzw. ein 

größerer Unterstützungsbedarf hinsichtlich 

des genannten Themas geäußert, wobei in 5 

Fällen die Corona-Pandemie dafür als Aus-

gangspunkt der Veränderung genannt wurde. 

In vier Fällen wurde geäußert, dass keine 

Veränderung wahrgenommen werden konnte 

bzw. die Situation gleichgeblieben sei. 

In Bezug auf Unterstützung und psychi-

sche Belastungen gibt es (höheren) Bedarf 

nach Hilfe und Unterstützung allgemein, nach 

Raum für Gespräche, nach Personen, die da 

sind und Zuhören, nach Einzelfallsettings, po-

sitiver Bestärkung und sozial-emotionaler Un-

terstützung, sowie nach klaren und verlässli-

chen Strukturen bzw. Ansprechpersonen.  

Konkrete Themen, zu denen sich die jungen 

Menschen entsprechend der Antworten Hilfe 

wünschen, sind Probleme mit der Ausländer-

behörde sowie rechtliche Unterstützung all-

gemein, Bewerbungshilfen (Praktikums- und 

Ausbildungssuche, Bewerbungen), finanzi-

elle Hilfen und allgemeine Hilfestellungen zu 

persönlichen Belangen. Ein zentraler Aspekt 

ist jedoch auch hier die psychische Belas-

tung. Benannt wird z. B. psychologische Hilfe 

und psychosoziale Beratung bzw. Therapie 

und Beratungsstellen, die psychosoziale Situ-

ation im Zusammenhang mit der Bleibeper-

spektive und der politischen Stimmung im 

Land, die Verarbeitung traumatischer Erleb-

nisse, Konfliktbewältigung und die Abhängig-

keit von Social Media. 

Ein hoher Bedarf zeigt sich für junge Men-

schen auch hinsichtlich Sicherheit, Orientie-

rung und Perspektiven. Sicherheit kann 

entsprechend der Antworten dabei verstan-

den werden als verlässliche Perspektiven 

und Gewissheiten, es geht den jungen Men-

schen jedoch auch um Rückhalt, feste Be-

zugspersonen und Strukturen sowie um Fra-

gen nach Freiheit vs. Werterahmen sowie 

Recht vs. Pflicht. Sie möchten verstanden 

werden und suchen Orientierung (persönlich 

und beruflich), die im familiären Kontext nicht 

(mehr) geboten werden kann, sowie nach 

Sinn. Es wird genannt, dass junge Menschen 

sich mit ihren Zielen auseinandersetzen, sich 

als junge Migrant*innen aber z. B. auch die 

Frage stellen, ob Anstrengungen der Integra-

tion von der Mehrheitsgesellschaft überhaupt 

anerkannt und honoriert werden, welche Per-

spektiven sie in einem neuen Land haben 

und ob die alten Muster, Taktiken, Überlegun-

gen und Zukunftspläne noch greifen und wie 

sie eine Bleibeperspektive aufbauen können. 

Sie beschäftigen sich mit aufenthaltsrechtli-

chen Fragen, fragen danach, in welcher Welt 

bzw. welchem Land sie in Zukunft leben 

möchten und wie sie ihre Zukunft gestalten 

können. Dabei spielen auch Geld und gestie-

gene Lebenshaltungskosten eine Rolle. 

Dies leitet über zur Kategorie Arbeit und 

Wohnung sowie eigene Orte. In dem Feld 

werden besonders gesucht: Schule und 

Deutschkurs, Ausbildungs- und Arbeitsplatz 

sowie Studium allgemein. Es stellen sich Fra-

gen nach beruflichen Perspektiven und zu-

kunftsfähigen Berufen, Work-Life-Balance 

und finanzieller Absicherung. Es wird 
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Abbildung 3: Cluster "Was suchen junge Menschen momen-
tan besonders deutlich?" 
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berichtet, dass junge Menschen sich heute 

sehr viel intensiver mit den Chancen des Ar-

beitsmarktes auseinandersetzen, häufig hö-

here Erwartungen an ihren zukünftigen Beruf 

haben und passgenau auf sie zugeschnittene 

Möglichkeiten und Arbeitsbedingungen su-

chen, die jedoch nicht immer der Realität ent-

sprechen und deshalb zu Frustration und De-

motivation führen können. Gleichzeitig ist es 

wichtig eine Arbeit zu finden, mit der man ge-

nug zum Leben verdient. Es wird berichtet, 

dass immer mehr Menschen ihren Lebensun-

terhalt „aufstocken müssen“ und am Exis-

tenzminimum leben. Junge Menschen kön-

nen sich trotz Vollzeitjob keine eigene Woh-

nung leisten. 

Im Umkehrschluss werden bezahlbare, pas-

sende Wohnungen gesucht bzw. überhaupt 

eigener Wohnraum. Neben diesem suchen 

junge Menschen aber auch Orte, an denen 

sie sich aufhalten können, sowie Orte, die 

„eine Comfort Zone“ oder „ein Safe Space“ 

sein können.  

In Bezug auf Identitätsthemen und Bezie-

hungen wurde geantwortet, dass für junge 

Menschen Anerkennung eine wichtige Rolle 

spielt, sowohl im Hinblick auf Anerkennung 

dessen, was sie geleistet haben, als auch ih-

rer Person an sich. Es wird benannt, dass 

viele junge Menschen sich einsam fühlen 

bzw. Vereinsamung zugenommen hat. Sie 

suchen nach Aufmerksamkeit, Sichtbarkeit, 

Zuwendung und Lob/Bestätigung. Außerdem 

suchen junge Menschen nach Kontakten so-

wie nach Vernetzung zu anderen jungen 

Menschen und auch nach (echten) Freund-

schaften. Sie suchen ihren Platz in der 

Welt/Gesellschaft sowie Anschluss bei 

Freunden, Verwandten und in der Familie. Es 

wird benannt, dass junge Menschen eine zu-

nehmende Ich-Bezogenheit erleben und es 

Schwierigkeiten gibt, soziale Kontakte aufzu-

bauen. Es geht dabei um Erfahrungen, Ab-

grenzung und Zugehörigkeit sowie Individua-

lismus vs. Gemeinschaft, aber auch Selbst-

wert, Selbstbewusstsein und Selbstständig-

keit. Außerdem suchen junge Menschen ihre 

Identität und auch ihren Style. 

Als Einflussfaktoren werden zum einen digi-

tale Medien als auch die Corona-Pandemie 

sowie neue Erziehungsstile genannt. 

 

Frage 3: Welche Rolle spielt Politik im All-

tag der jungen Menschen, mit denen Sie 

arbeiten? 

Bei den Teilnehmenden der Umfrage wurde 

in 20 Fällen und damit bei fast der Hälfte an-

gegeben, dass Politik im Alltag der jungen 

Menschen eine Rolle bzw. sogar große Rolle 

spielt. In fast gleicher Zahl mit 19 Angaben 

spielt Politik aber auch keine große bzw. eine 

geringe Rolle und nur bei vier Teilnehmenden 

wurde angegeben, dass Politik für die jungen 

Menschen keine Rolle spielt. Teilweise wur-

den auch mehrfache Antworten geben (in drei 

Fällen eine geringe und große Rolle, in je ei-

nem Fall wenig bis keine Rolle sowie eine 

große und keine Rolle – abhängig von den je-

weiligen jungen Menschen).  

Konkreter wird benannt, dass politische The-

men für junge Menschen z. B. im schulischen 

Kontext in Bezug auf das Demokratiever-

ständnis in Form von Klassensprecher*innen-

wahlen und Klassenrat eine große Rolle 

spielen oder sie politische Themen mitbe-
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Spielt eine (große) Rolle
Spielt wenig/eine geringe Rolle
Spielt keine Rolle

Abbildung 4: Cluster "Welche Rolle spielt Politik im Alltag 
der jungen Menschen, mit denen Sie arbeiten?" 
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kommen und aktiv befähigt werden sollen, 

mitzuentscheiden (z. B. Wahlen ab 16). Es 

wurde geantwortet, dass junge Menschen mit 

großem politischem Interesse oft auch ander-

weitig gut in Gemeinschaften wie z. B. in der 

Vereinsarbeit eingebunden sind oder sich ne-

ben schulischen Gremien auch im Jugendge-

meinderat engagieren. 

Entsprechend der Antworten spielt Politik vor 

allem im Zusammenhang mit Sorgen, Angst 

und Unsicherheit eine große Rolle. Junge 

Menschen haben Angst vor politischen Ent-

scheidungen. Es gibt Angst um Sicherheit, 

aber auch Zukunftsängste wegen Sozialab-

bau und Verschärfung von Asylgesetzen, 

durch Krieg und Informationen über Social 

Media. Auch die Situation in den USA wird ex-

plizit genannt. Die politischen Entwicklungen 

haben dabei auch Auswirkungen auf die Psy-

che. 

Teilweise ist für die jungen Menschen die po-

litische Situation im Heimatland eher relevant 

als die in Deutschland und wird entsprechend 

von hier aus beobachtet. Es wird geäußert, 

dass sie in Deutschland v. a. die politische 

Stimmung mitbekommen und Angst haben 

vor politischen Entscheidungen. Das politi-

sche Interesse variiert bei diesen jungen 

Menschen deshalb je nach Kontext zwischen 

keinem Interesse, wenig Interesse und 

großem Interesse. 

Großes Interesse gibt es dabei besonders in 

Hinblick auf die aktuellen Entwicklungen rund 

um Integration und damit verbunden ihre Zu-

kunft und Aufenthaltsperspektive in Deutsch-

land, insbesondere im Zusammenhang mit 

Herausforderungen durch Gesetzesänderun-

gen im Aufenthalts- und Asylrecht, unsiche-

ren Aufenthaltstiteln, fehlendem Zugang zu 

Sprachkursen aufgrund politischer Schwer-

punktsetzungen und einem möglichen politi-

schen Machtzuwachs der AfD. Es besteht 

häufig Unsicherheit darüber, welche Rechte 

und Pflichten sie aktuell haben. Es gibt viele 

Fragen zu aktuellen Rechten und Pflichten, 

aufenthaltsrechtlichen Regelungen oder den 

Voraussetzungen für eine Einbürgerung.  

Eine große Rolle spielen politische Themen 

auch dann, wenn Familien von Unterstüt-

zungshilfen des Sozialamtes, Arbeitsamtes 

oder Ausländeramtes leben. Diese jungen 

Menschen sind von Einschnitten der aktuel-

len Politik oft am meisten betroffen und fühlen 

sich dieser hilflos ausgesetzt, da sie keine 

hinreichende Erfahrung mit ihrer Selbstwirk-

samkeit haben. 

Schließlich sind entsprechend der Antworten 

für die jungen Menschen politische Entschei-

dungen auch in Hinblick auf die daraus resul-

tierenden zunehmend personell und finanziell 

schlechteren Situationen von Einrichtungen 

von großem Interesse, wobei hierbei explizit 

die offene Kinder- und Jugendarbeit benannt 

wurde.  

Als Grund für ein eher geringes oder kein 

politisches Interesse wird eine fehlende 

Wahlberechtigung angegeben (z. B. aufgrund 

von Alter oder Aufenthaltstitel), dennoch be-

schäftigen junge Menschen ein drohender 

Rechtsruck, die eigene Unsicherheit bzw. Un-

zufriedenheit und nicht gehört zu werden. Es 

gibt Zukunftsängste, gegen die niemand aktiv 

wird. Auch fällt es einigen jungen Menschen 

schwer, politische Themen kognitiv zu erfas-

sen, weshalb sie für sie auch keine Rolle 

spielen. 

Es wird in einer Antwort außerdem benannt, 

dass es im Arbeitsfeld junge Menschen gibt, 

die als Zielgruppe „leicht durch rechte Gesin-

nung zu beeinflussen“ sind und „als Ziel-

gruppe der AfD deutlich“ werden. Wenige der 

jungen Menschen gaben gegenüber der 

Fachkraft selbst an, die AfD wählen zu wol-

len.  

Es wird angemerkt, dass alle Themen der jun-

gen Menschen politisch sind, aber die jungen 

Menschen selbst eher einschätzen, dass es 

keine (große) Rolle spielt. Auch wenn politi-

sche Themen immer wieder diskutiert wer-

den, seien andere Themen häufiger. Mit zu-

nehmendem Alter der Jugendlichen (ab ca. 

15 Jahren bzw. in den Vor- oder Abschluss-

klassen) werden auch mehr politische The-

men angesprochen. Wenn man darüber ins 

Gespräch kommt, realisieren junge Men-
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schen aber auch, dass Politik eine Rolle spielt 

und vieles politisch ist und sie betrifft bzw. sie 

mitwirken könnten. 

Es wird eine starke Prägung durch das Eltern-

haus genannt, wenn politische Themen eine 

Rolle spielen, obwohl dies im Umfeld (Stadt-

teil) sonst kaum relevant ist. Manchmal be-

steht das große politische Interesse aber 

auch nur im Hintergrund (hier genannt vor al-

lem mit Bezug auf junge Frauen), ohne dass 

es besonders besprochen oder bedacht wird. 

 

Frage 4: Wenn Sie nach vorne blicken: 

Was müsste sich ändern, damit Suchbe-

wegungen junger Menschen besser be-

gegnet werden kann? 

Damit Suchbewegungen junger Menschen 

besser begegnet werden kann, wurden Be-

darfe in 3 Bereichen deutlich. 17 Antworten 

entfielen auf die Änderung (rechtlicher) 

Rahmenbedingungen, 13 auf eine bessere 

Unterstützung (z. B. durch Beratungsstel-

len oder Eltern) und 5 Antworten auf den Be-

reich Identitäts-, Kompetenz- und Perspek-

tiventwicklung. In einem Fall wurden sowohl 

Änderungen bei den Rahmenbedingungen 

als auch bei der Identitäts-, Kompetenz- und 

Perspektiventwicklung genannt. In 4 Fällen 

wurde keine Antwort gegeben. 

Konkrete Antworten bzw. Bedarfe im Bereich 

Unterstützung waren allgemein eine schnel-

lere bzw. zeitnahe und ortsnahe Unterstüt-

zung, mehr Ressourcen an Fachkräften und 

ein besseres Hilfesystem mit mehr Hilfsange-

boten, mehr niedrigschwellige und speziali-

sierte Beratungsstellen mit vereinfachtem Zu-

gang (hier wird v. a. die notwendige Nied-

rigschwelligkeit und auch die Relevanz offe-

ner Angebote mehrfach betont), aber auch 

Flexibilität in der Beratung, aufsuchende Ar-

beit und der Ausbau von Gruppenangeboten. 

Als wichtiges Feld werden Zugänge im Kon-

text psychischer Erkrankungen benannt. Hier 

braucht es schnellere Vermittlung und mehr 

Kassensitze für Psychotherapie, mehr Bera-

tungs- und Therapieplätze, eine schnellere 

und professionellere Vernetzung der lokalen 

Akteur*innen sowie psychologische Unter-

stützung direkt an den Schulen. 

Als weitere konkrete Themen wurden Woh-

nen, Spracherwerb und (Ausländer-)Behör-

den genannt. Es braucht mehr Wohnraum, 

mehr (Sozial-)Wohnungsbau und mehr (of-

fene) Angebote für niedrigschwelligen 

Spracherwerb, genügend bezahlbare 

Sprachkurse, aber auch allgemein Qualifika-

tionsmöglichkeiten und weniger Abhängigkeit 

von Behörden bei der Suche und dem Aus-

probieren, was passend ist. Außerdem wird 

genannt, dass es eine bessere Ausländerbe-

hörde braucht, um Unsicherheiten zu begeg-

nen, sowie weniger Hemmnisse, um von ei-

nem Aufenthaltstitel in einen anderen zu ge-

langen (z. B. im Zusammenhang mit Ausbil-

dung und Arbeit). Außerdem braucht es 

schnelle Zugänge zu Schuldnerberatungen. 

Insgesamt sei Soziale Arbeit nötig, die sich 

traut, Probleme zu benennen und anzugehen 

(auch wenn dabei der Gedanke geäußert 

wird, dass die AfD dies als Vorlage benutzen 

könnte), sowie qualifizierte Sozialarbeitende. 

Als Bedarf benannt wird auch mehr Unterstüt-

zung für Eltern, damit diese mehr qualitative 

13

17

5

4

(Rechtliche) Rahmenbedingungen

Unterstützung (z.B. durch Beratungsstellen, Eltern)

Identitäts-, Kompetenz- und Perspektiventwicklung

Keine Antwort

Abbildung 5: Cluster " Was müsste sich ändern, damit Suchbe-
wegungen junger Menschen besser begegnet werden kann?“ 
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Zeit mit ihrem Kind verbringen können, und 

ebenso mehr Unterstützung der jungen Men-

schen durch die Eltern. Es wird als relevant 

erachtet, dass die Elternteile mehr Zeit für die 

Beziehung zu ihren Kindern bräuchten. Die 

Eltern müssten verlässlich in ihrer Erzie-

hungsaufgabe begleitet und als Experten für 

ihre Kinder wahrgenommen werden, damit 

wieder eine Erziehungsgemeinschaft entste-

hen kann und Eltern weniger ihre Erziehungs-

aufgabe den Fachkräften überlassen. 

Außerdem sollte das Vereinsleben mehr Ju-

gendliche erreichen und Jugendliche besser 

einbinden. 

Darüber hinaus wurden genannt: Begegnung 

auf Augenhöhe, Zuhören, die Art, Informatio-

nen von jungen Menschen einzuholen und v. 

a. auch umzusetzen, sowie Wirksamkeit. 

In Bezug auf (rechtliche) Rahmenbedin-

gungen wurden vielfältige Themen geäußert, 

die auch in den vorhergehenden Fragen 

schon thematisiert wurden. So bräuchte es 

Chancen für mehr Bildung und Teilhabe bzw. 

mehr Teilhabe für Kinder, die in Armut auf-

wachsen oder einen Migrationshintergrund 

haben, sowie weniger Diskriminierung und 

den Abbau sozialer Benachteiligung. In Be-

zug auf Wohnen sind sozialer Wohnraum, be-

zahlbare Mieten und Begrenzung im Miet-

spiegel wichtig. Armut müsse begegnet wer-

den. 

In Hinblick auf Schule und (Aus-)Bildung wer-

den genannt: Änderungen im Schulsystem, 

Investition in Bildung, ein überarbeiteter Bil-

dungsplan mit Fokus auf der Förderung von 

Lebensweltkompetenzen, verpflichtende poli-

tische Bildung, passgenaue Übergänge zwi-

schen Schule, Ausbildung und Arbeit bzw. 

passgenauere Ausbildungssuche und Chan-

cen, sich im Bewerbungsprozess zu zeigen, 

mehr Ausbildungsplätze in einfachen Beru-

fen, Fördermöglichkeiten bei der Berufsfin-

dung und Ausbildung, Erleichterung bei der 

Praktikumssuche, mehr Sprach- und Integra-

tionskurse, Finanzierung von Reha-Ausbil-

dung auch für Asylbewerber*innen/Sprach-

anfänger*innen, geringere Hürden bei der 

PSU-Testung, sowie die Erleichterung bei 

Sprachen.  

In Bezug auf Migration bräuchte es zudem 

klare, zügige Aufenthaltsentscheidungen und 

verständliche Informationen zu Aufenthalt, 

Ausbildung, Einbürgerung, etc. 

In Hinblick auf Jugendarbeit und Jugendsozi-

alarbeit gibt es Forderungen nach einem Aus-

bau von Schulsozialarbeit, nach mehr aufsu-

chender Sozialarbeit, um mehr junge Men-

schen zu erreichen, nach mehr Förderungen 

für Einrichtungen der Kinder- und Jugendar-

beit bzw. nach dem Ausbau der Einrichtungen 

und Aufstockung des Personals in außer-

schulischen Jugendeinrichtungen, nach ei-

nem „Ausbau der Mädchen- und Jungenar-

beit“ und Förderung der jugendfreizeitpäda-

gogischen Maßnahmen sowie Jugendfreizei-

ten insgesamt, nach gezielten Hilfen und ei-

ner Vereinfachung von Hilfen und Therapie-

angeboten bzw. Therapiesuche.  

Im Zusammenhang mit Sucht sollte es 

schwieriger und mit höheren Kosten verbun-

den sein, an Suchtmittel zu kommen, auch 

sollte es ein Social Media-Verbot für Men-

schen unter 16 Jahren geben. Gleichzeitig 

bräuchte es eine Anleitung zum Umgang mit 

Konflikten, z.B. im TikTok-Format. 

Es wird genannt, dass es Änderungen bei der 

Care-Arbeit, wie Änderungen des Lohnar-

beitssystems, braucht, sodass Lohnarbeit 

und Care-Arbeit vereinbar sind, bessere Be-

treuungsmöglichkeiten von Kindern und die 

Stärkung der Verantwortlichkeit der Väter. 

Schließlich brauche es aber auch verbindli-

che verlässliche politische Entscheidungen 

und Gesetze, stabile rechtliche Rahmenbe-

dingungen, sowie ausreichend Finanzmittel. 

Im Zusammenhang mit Identitäts-, Kompe-

tenz- und Perspektiventwicklung sollten 

noch mehr Rahmen/Angebote geschaffen 

werden, in denen sich junge Menschen ehr-

lich und auf Augenhöhe mit ihren Sorgen, 

Stärken, Fähigkeiten auseinandersetzen und 

Perspektiven entwickeln können, auch jen-

seits einer klassischen, kapitalistischen 
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"Verwertungslogik". Außerdem werden ver-

lässliche Beziehungen, mehr Raum für Mitbe-

stimmung und mehr Stärkenorientierung als 

Notwendigkeit genannt, sowie Begegnung 

auf Augenhöhe, Dialog im Sinne von Zuhören 

und die Stärkung der Lobby von Kindern und 

Jugendlichen, da ihre Sichtweise zu wenig 

Anerkennung bekommt. Es braucht mehr 

Orte wie begleitete Freiräume und Wirkstät-

ten sowie stabile offene Räume im Gemein-

wesen, um sich treffen zu können, und dann 

auch die Verhinderung der „Besetzung" die-

ser Räume durch einzelne Peer-Groups (z. B. 

geschlechts- oder herkunftsspezifisch). Au-

ßerdem braucht es frühzeitige, kontinuierli-

che und realistische Berufs- und Lebensper-

spektivberatung, um Erwartungen einzuord-

nen und Chancen klar aufzuzeigen. Dazu 

zählt auch eine individuelle Begleitung zur 

Orientierung, Motivation und Zukunftsper-

spektive. 

 

Frage 5: Wie bzw. womit könnten wir als 

LAG Jugendsozialarbeit Sie als Träger 

und Fachkräfte oder auch die jungen Men-

schen unterstützen, um den Suchbewe-

gungen sichtbar zu begegnen? 

In den Suchbewegungen junger Menschen 

bzw. darin, diesen besser zu begegnen, se-

hen wir auch für uns als LAG Jugendsozialar-

beit Baden-Württemberg einen Auftrag, wes-

halb wir die Sichtweise unserer Träger und 

Mitgliedseinrichtungen nach Unterstützungs-

möglichkeiten abgefragt haben.  

Jeweils 11 Antworten konnten dabei den Fel-

dern Beratungs-/Unterstützungsangebote 

an der Basis sowie Lobbyarbeit/Förde-

rung/Finanzierung der Jugendsozialarbeit 

(JSA) zugeordnet werden, gefolgt vom Feld 

Fortbildung/Schulungen (6) und dem Feld 

Lebenswelt junger Menschen verdeutli-

chen (3). In 4 Fällen wurden Antworten in 

zwei Kategorien gegeben, in 11 Fällen wurde 

keine Antwort angegeben.  

Beim Thema Lebenswelt junger Menschen 

verdeutlichen wurde genannt, immer wieder 

auf die Lebensrealität von jungen Menschen/ 

Kindern hinzuweisen und diese zu verdeutli-

chen (Wie ist es, ein Kind/Jugendlicher zu 

sein?), die Themen der jungen Menschen auf 

Landesebene sichtbar zu machen und die 

Vielfalt der „Jugend" zu verdeutlichen (Wel-

che Milieus beschäftigt was konkret?) sowie 

eine Interessenvertretung und eine politische 

Sichtbarkeit der Bedarfe junger Menschen 

und die Stärkung der Beteiligung junger Men-

schen. 

Zum Wunsch nach Beratung/Unterstüt-

zungsangeboten an der Basis zählten in 

der Auswertung schnelle Hilfen, wie z. B. Be-

ratung (u. a. bei finanziellen Problemen) oder 

Therapien (eventuell auch als Zwischenlö-

sung), auch elternunabhängig, sowie mehr 

psychologische Unterstützung und Schaffung 

der Voraussetzungen für mehr Therapie und 

Klinikplätze, Aufklärung über Beratungsstel-

len, weniger Barrieren, mehr Prävention, Auf-

merksam machen auf „Gewalt im Namen der 

Ehre“ und mehr flächendeckende Unterstüt-

zung für diese Mädchen, aber auch mehr nie-

derschwellige, kostenlose Angebote für Kin-

der und eventuell eine Förderung durch Stif-

tungen etc., mehr präventive Angebote von 

(ehem.) Süchtigen zur Suchtprävention und 

das Anbieten guter Alternativen für Jugendli-

che.  
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Abbildung 6: Cluster „Wie bzw. womit könnten wir als LAG Ju-
gendsozialarbeit Sie als Träger und Fach-kräfte oder auch die 
jungen Menschen unterstützen, um den Suchbewegungen 
sichtbar zu begegnen?“ 
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Es werden mehr Ressourcen für individuelle 

Begleitung und die Entwicklung entsprechen-

der neuer, nachhaltiger Projekte gewünscht, 

aber auch Fonds. Konkret genannt wird ein 

Einsatz für Qualifikationsmöglichkeiten, Aus-

bildung, Sprachkursen mit Wohnraum ohne 

die Unsicherheiten durch Antragstellung bei 

Behörden (Wohnsitzverpflichtung, Notwen-

digkeitsbescheinigung), sowie ein Zugang 

zur Ausländerbehörde und eventuell Schuld-

nerberatung für junge Menschen sowie Nähe 

zum ASD. Angebote sollten besser gebündelt 

werden. 

In Hinblick auf Kinder sollten Erzieher*innen 

ermutigt werden, sich weniger an Listen zu 

orientieren und das Kind als Ganzes in den 

Blick zu nehmen, es sollte für eine stärkere 

Einbeziehung der Eltern als Expert*innen für 

ihre Kinder geworben und Verantwortung an 

die Eltern zurückgegeben werden.  

Die LAG JSA BW soll ansprechbar und prä-

sent sein und über entsprechende Angebote 

in einen Dialog mit den Jugendlichen kom-

men. 

Im Block Fortbildungen/Schulungen gibt es 

den Wunsch nach Fortbildungen zu aktuellen 

Themen bzw. nach einem breiten Angebot an 

Fort- und Weiterbildungen, fachlichem Aus-

tausch, Vernetzung und Austausch mit ande-

ren Fachkräften sowie übergreifenden Unter-

stützungen auch für Fachkräfte, z. B. Super-

vision, nach der Weiterleitung von Methoden 

und Impulsen für die Praxis. Es werden pra-

xisnahe Informationen zu Ausbildung, Beruf 

und Recht für Jugendliche gewünscht, Fort-

bildungen zu Arbeitsmarkt, Integration und 

Aufenthaltsrecht, sowie Projekte und die Un-

terstützung bei Projekten und niedrigschwel-

ligen Angeboten, aber auch die Förderung in-

dividueller Begleitung junger Menschen. 

Im Themenbereich Lobbyarbeit/Förde-

rung/Finanzierung der Jugendsozialarbeit 

handelt es sich bei den Forderungen konkret 

um Lobbyarbeit (auf politischer Ebene), poli-

tische Gremienarbeit, um den Wunsch, die 

Anliegen von Kindern und Jugendlichen in die 

Politik zu tragen, in Gremien und bei Ent-

scheidungsträger*innen zu vertreten und die 

Aufmerksamkeit auf die Defizite zu lenken, 

Öffentlichkeitsarbeit (z. B. positive Beispiele 

und Gewinn durch Einwanderung darstellen) 

und politischen Druck auf Ämter und Behör-

den. Auch sollten Fortbildungen weiterhin er-

möglicht werden. Konkreter genannt wurde 

noch der Einsatz für die Stärkung der finanzi-

ellen Ressourcen und die Erleichterung bei 

der Finanzierung zielführender, lösungsorien-

tierter Gruppenangebote für die Erleichterung 

von Entwicklung von Lebensperspektiven. Es 

soll für mehr Erziehungszeit für Eltern ge-

kämpft werden, sowie für Schulsozialarbeit 

und eine gesicherte Finanzierung dieser, 

ohne sich regelmäßig für deren Notwendig-

keit rechtfertigen zu müssen, bzw. für einen 

weiteren Ausbau der Schulsozialarbeit, die 

Förderung von Projektarbeit und einer ge-

schlechterzentrierten Sozialen Arbeit. 
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